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1930 «DER SCHWEIZER SOLDAT » 333

Zu meiner Genugtuung darf ich feststellen, dass
meine Glossen zur Einsendung des Hr. Oberlt. Spälti in
Nr. 13 Beachtung gefunden und in No. 17 zu zwei
Entgegnungen sehr geschätzter Offiziere der Verpflegungstruppen

Anlass gegeben haben. Damit ist der Zweck
meiner Erörterungen vollständig erreicht, die nur zum
Nachdenken über die angeschnittenen Fragen anregen
sollten.

Da aber ein Teil meiner Anregungen entschiedener
Ablehnung begegnet, erbitte ich mir die Erlaubnis, einige
Worte zu erwidern.

In der Frage der «Fachoffiziere» sind beide Herren
erfreulicherweise mit mir einig. Widersprochen wird
dagegen meinem Zweifeln über die unbedingte Notwendig-
ket der Bäckerkompagnien (um meine Ausführungen
gleich genau einzugrenzen). Es wird auch von beiden
Herren die Nützlichkeit einer Erörterung dieser Frage
am «Schweizer Soldat» bezweifelt, sie wird geradezu als
«unpassend» bezeichnet.

Zunächst stösst sich Herr Major B. daran, dass ich
in diesem Zusammenhang von «Verwaltungstruppen»
gesprochen und den Ausdruck «Dienstzweig» gebraucht
habe. Die «Verwaltungstruppen» sind mir einfach aus
Versehen, alter Gewohnheit und in Anlehnung an den in
der «Skizze einer Wehrverfassung 1899» gebrauchten
Ausdruck in die Feder gerutscht; ich weiss auch, dass die
Verpflegungstruppen nicht unter den Begriff «Dienstzweige»

der M. 0. von 1917 fallen. Für das, was ich sagen
wollte, sind aber diese Ausdrucksfehler nebensächlich;
die beiden Herren haben mich trotzdem verstanden.

Selbstverständlich ist sodann der «Schweizer Soldat»
nicht der Ort, um so verwickelte und schwierige Fragen,
wie die angeschnittene endgültig zu lösen; das wäre für
seine Leser viel zu langweilig, auch wenn schliesslich
auf diesem Wege eine gute Lösung überhaupt gefunden
werden könnte.

Das lag aber auch nicht in meiner Absicht und ich
bin auch nicht kompetent, zur Lösung der Frage wesentliches

beizutragen. Ich zweifle nur daran, dass auch
heute bei den Verpflegungstruppen das Mögliche
geschieht für eine gute soldatische Ausbildung und bin
auch von der unbestrittenen Nützlichkeit der Organisation

der Verpflegungstruppen voll überzeugt. Ich möchte
auch dem gerechtfertigten Wunsche des Herrn Major H.
gemäss, nachholen, dass der Herr General in seinem
Schlussbericht über den Aktivdienst 1914/18 den
Verpflegungstruppen das Zeugnis ausstellt, dass der
Verpflegungsdienst am besten von allen gearbeitet habe.

Für mich stellt sich die Frage einzig und allein so,
dass angesichts der grossen Schwierigkeiten finanzieller
und anderer Art, welche sich bei uns der Schaffung
kriegstüchtiger Kampftruppen entgegenstellen, mit aller
Sorgfalt geprüft werden muss, ob z. B., was bei aller
Nützlichkeit entbehrlich ist, um zu Gunsten von
Notwendigem Ersparnisse machen zu können und dass da,

wo der Zweck mit einem einfachem Apparat erreicht
werden kann, alle andern Rücksichten zurücktreten müssen.

Dass solche Entschlüsse nur nach gründlichsten
Erwägungen und auf Grund vielseitiger Erfahrungen, nicht
von heute auf morgen gefasst werden können, ist klar.
Es scheint mir nicht zu schaden, wenn die Leser des
«Schweizer Soldat» wissen, dass solche Ersparnismöglichkeiten

sorgfätig geprüft werden und wenn diese
Erkenntnis in die breiten Schichten der Armee und des Volkes

hinausgetragen wird. Oberst Kind.

Billet du four
La paix chez soi, e'est la premiere condition pour

Ia faire regner en dehors de nos frontieres! Si nous vou-
lons que Ies etrangers nous respectent, nous permettent
de travailler, nous permettent done de vivre sans rien
demander ä nos voisins, il faut que la Suisse entiere, ani-
mee d'un esprit de concorde et d'un grand amour de la
justice et de l'ordre, se manifeste aux yeux de 1'Europe
comme une entite robuste et fiere.

Alors nous aurons la liberie!
Mais que pense-t-on de nous si apres avoir donne

au monde durant de longues annees un bei exemple de
solidarity et de comprehension mutuelle, nous nous re-
velons faibles parce que divises

L'antagonisme de partis politiques risque de nous
conduire ä l'abime, poussös par de vagues aspirations

Landwehr rückt ein! — La landwehr entre en service.
Der Trainsoldat scheint unter den Kriegsfolgen nicht stark
gelitten zu haben. — Ce soldat du train ne se porte pas mal

depuis la derniere «mob.»! (M. Kettel, Genf.)

sentimentales mais aussi peu realistes que possible,
certains citoyens voient dans l'armee et l'organisation que
des lois sages nous ont donnee des ennemis qu'il faut
combattre par tous les moyens. D'autres, pousses par
des influences etrangeres, veulent le «chambardement
general» pour pouvoir pecher en eau trouble! Groupes
en associations puissantes ils sement le doute et l'inquie-
tude dans les pays! Des educateurs, professeurs et
pasteurs meme croient ä Ia bienfaisance de la faussc
paix et contribuent ä propager l'erreur par leur exemple.

Aux gens bien informes un seul devoir demeure:
reagir de toute leurs forces contre cet entrainement fu-
neste qui fait la faiblesse de notre epoche! Mais les
faux prophetes ont souvent des gens remarquables ä

leur tete; ils disposent de gros moyens financiers, tenus
on ne sait trop de qui ni d'oü. Leurs journaux sont par-
fois bien rediges et leur influence est certaine sur la

masse du peuple!
Que chacun ait la 1 i b e r t e de croire, de penser et

d'agir comme il lui plait, voilä qui est normal en Suisse.
Mais la liberie cesse au moment oü eile agit par
contrainte sur ceux qui l'entourent! C'est pourquoi il est
inadmissible que des citoyens ou des etrangers sous pre-
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